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den 20. Februar 1823. 


Magdeburgs Zerſtoͤhrung 1631. 
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Zum aaften Erzbiſchof von Magdeburg 
ward im Jahre 153 der Branden: 
burgiſche Prinz Albiecht gew , 1 
des Kurfürſten Johann, un 5 


120 
de Kurfurſten Joachem 1 Di 152 55 
würdige Albrecht, zugleich Erzen 


und Kurfürſt zu Mainz auch Kardinal, 
trug heftige Abneigung gegen Luther, 
welche dieſer freilich eben fo heftig in 
feinen Schriften erwiederte. Nicht bloß 
in der Hauptſtadt, ſondern im ganzen 
ECrtzſtift, machte die Reformazion aber 
(don große Fortſchritte: wogegen der 
Fürſt zwar harte Bedruckungen uͤbte, 
namentlich in Halle, der ſeit gerarmer 
Zeit gewöhnlichen Reſidengſlabt der Mag 


Sine Szene des dreißigjährigen Krieges. 
FCortſetzung zu Nro. 4) 
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deburgiſchen Erzbiſchoͤfe, wo er alfo um 
ſo weniger den neuen Unfug unter ſei⸗ 
nen Augen leiden wollte; doch endlich 
„ Ste er uͤberrall nachgeben, als die 


ktkcſtände bei feinen Geldforderungen 
*. er be 


erklaͤrten, daß fie nichts bewilligen wür- 
den, wenn er ihnen nicht Religionsfrei⸗ 
heit verſtatte. Er ſtarb 1545, ſah alſo 
noch wie fein Vetter (feines Barerbrus 
ders Friedrich des aͤllern, zu Anſpach, 
Sohn) Albrecht in Prenſſen 1525 aus 
einem geiſtlichen Hochmeiſter ein welt⸗ 
licher Herzog ward, und ſeines Bruders 
Sohn Kurfuͤrſt Joachim II. 1539 gleich- 
falls zum Lutherthum übertrat. Indeß 
fand er noch einen eiferigen Katholiken 
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in feiner Familie, den Bruder des eben 
genannten Preußiſchen erſten Herzogs, 
Jobaun Albrecht, den er zum Koad- 
juter beförderte, und der ihm auf dem 
erzbiſchoͤflichen Stuhle folgte. Die Stadt 
Magdeburg war dagegen ſo keck, eben 
der Religien wegen, den neuen Erzbi 
ſchof zuruͤckzuweiſen, wie fie ihn auch 
fein ganzes Leben hindurch nicht aner ⸗ 
kannt hat; fie trat zum Schmalkaldi⸗ 
ſchen Bunde, den mehrere Proteſtantiſche 
Fürſten zur Sicherſtellung der Religions- 
freiheit geſchloſſen hatten, und verwarf 
nachher das ſogenannte Interim, wo; 
durch Kaiſer Karl V eine kirchliche und 
Glaubens Verfaſſung auf Zwiſchenzeit 
(interim) einführen wollte, bis zur Vol; 
lendung des Konziliums. Jetzt brach der 
Schmalkaldiſche Krieg aus, und der Kur⸗ 
fürft von Sachſen, das Haupt jenes 
Bundes, vertrieb den katholiſchen Erz. 
biſchof aus Halle: ſo daß dieſer Fuͤrſt 
wegen feiner Anhaͤnglichkeit an dem al⸗ 


ten Glauben Verfolgung erlitt, wie an 


dere wegen ihrer Ergreifung der neu u 
Lehre. Aber bald darauf unterlag der 
Kurfuͤrſt (bei Muͤhlberg, 1547 und der 
Kaiſer befahl die Wiedereinſetzung des 
Erebiſchoſfs, wovon dieſer jedoch wenig 
Gewinn hatte, da die Kriegsunruhen 
in ſeinem Lande fortdauerten, er auch 
ſchon 15 50 ſtarb. 

Inzwiſchen hatten die Magdeburger 
hart nackig widerſtanden, obgleich die 
Reichsacht vom Kaiſer gegen fie ausge⸗ 
ſprochen war, und die Stände zur Aus⸗ 
ſuͤhrung derſelben aufgerurn. würden, 
obgleich verfhiedne Furſten fie zar Much» 


28 


deten daher oft an Manufchaft, 


Plane mit ſich herumteng, 


— 
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giebigkeit zu bewegen fuchten, und ſelbſt 
das Domkapitel ihnen bekannt machte, 
es habe den, ihnen gewiß lieberen, 
Prinzen Friedrich bereits zum Koadju⸗ 
tor gewählt. Alles umſonſt. Sie v r- 
warfen jede Vorſchlaͤge, zeigten in oͤf⸗ 
fentlichen Druckſchriften an, warum ſie 
ſich mit dem Kaiſer nicht aus ſoͤhnen 
koͤnnten, bewarben ſich um fremde Huͤl⸗ 
fe, und als dies fehlſchlug, verließen 
fie ſich auf ihre eigene Kraft. Sie uns 
ternahmen aus ihren feſten Mauren 
kuͤhne Sereifereien, achteten einen da⸗ 
zwiſchen erlittenen Verluſt nicht hoch, 
und fo hielten fie vierzehn Monate hin⸗ 
durch die Belagerung auf, ohne bedeu⸗ 
tenden Nachtheil oder Mangel, der hin⸗ 
gegen oft die Belagerer empfindlich 
drückte. Aber wahr iſt es auch, daß 
viele der aufgebotenen Ritter und Ge⸗ 
meinen es gegen ihr Gewiſſen hielten, 
bei einem Kriegs zuge zu erſcheinen, der 
auf Unterdrückung der Proteſtantiſchen 
Religion abzwecke, daß es den Verbin 
wie 
meiſt immer an Geld fehlte, daß Sach⸗ 
fen (der neue Kurfuͤrſt Motitz) und 
Brandenburg gar nicht ernſtlich geſon⸗ 
nen waren eite Stadt wie Nagdebu g 
zu Grunde zu richten, und daß nament- 
lich Moritz, deſſen Galdunken der Kai⸗ 
ſer die ganze Angel'genh it 
ſtellt hatte, da mal [de 
Es war eine 
Verblendung der Magdebur⸗ 


ſchoͤdliche ö 
fic ſich ſeibſt zuſchricbeg, was 


ger, wen! 


die Wirkung gau anderer Urſachen mar, 


und wenn ſie dadurch ſpätertzin ſich in 


a heimge⸗ ö 
ganz andere 
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eine Sicherheit einwiegee ließen, die 
ihren Untergang herbeifuͤhrte. Sies un 
terwarfen ſich ietzt, 157, auf die ſehr 
gelinde Bedingung, dem Kaiſer den Eid 
der Treue zu leiſten, eine Summe Straf 
gelder zu zahlen, und ihm zwoͤlf Stuͤck 
Geſchuͤtz auszuliefern. 

Der zum Koadjutor gewählte, und 
nun Erzbiſchof gewordene, Friedrich, 
Sohn des Kurfuͤtſten Joachim II von 
Brandenburg, farb bereits nach einem 
halben Jahre. Es iſt ſonderbar genug, 
daß der Papſt einen Prinzen beſtätigte, 
deſſen regierender Vater doch Öffentlich 
das Lutherthum angenommen hatte; in 
daß war das Domkapitel noch nicht 
(wenn gleich einzelne Domherren) zu der 
neuen Lehre übergetreten. Leichter mogte 
man ſich bei ſeinem, ihm folgenden, 
Halbbeuder Sigismund tauſchen, 
Joachims Sohn von der zweiten Ger 

zahlinnz weil dieſe Mutter eine Pol⸗ 
niſche Prinzeſſinn, und alſo katholiſch 
war, auch man die Abſicht zu encdecken 
glaubte, dem jungen Prinzen dis dor 
tige Krone zu verſchaffen, wobei doch 
von Yrandenburgiſcher Seite auf die 
(damal) vielen 
gerechnet ſein konnte. Indeß der Plan, 
wenn er anders wirk zich Statt fand, 
kam nicht zur Aufführung; und Sigis, 
mund, von feinen Stiſtsunterthanen be⸗ 
ſchworen die Evangeliſche 
befoͤrdern, that dies ſo willig, daß er, 
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ßer Wolle, mit Kreuzen beſetzt u. ſ. w. 


Religion zu 


mit Zuftimmung des Kapitels (welches 
dieſelbe nun auch angenommen hatte) 
und der Landſchaft beſchloß, fie im gan- 
zen Erzſtiſte, in allen noch übrigen Klö⸗ 
ſtern und Kirchen, und ſelbſt in der 
Domkirche, die mehrere Jahre, erſt nach 
dem Willen der Magdeburger, dann 
wegen der Acht, verſchloſſen geſtanden 
hatte, oͤffentlich einzufuͤhren. Er ſtarb 
inzwiſchen 1566, und das Werk blieb 
ſeinem Nachfolger und Neffen vorbe— 
halten. + 
5 Joachim Friedrich, Sohn des 


Kurpeinzen Johann George von Bran⸗ 


denburg, trat als Proteſtant ſcher Fünft 
auf, folglich konnte von einer Paͤpſtli⸗ 
chen Beſtätigung nicht mehr die Rede 
ſeyn; er hieß deshalb poſtulnrter Admi⸗ 
niſtrator, (das Wort poſtulirt, dei 


urſprönglich karholiſchen geiſtlichen Stif⸗ 
tern und Orden, entſpricht dem weltli⸗ 
chen gewahlt oder erwählt, wie ſich 


3. B. ehedem die Deutſchen Koͤnige und 
Römiſchen Kaſſer nannten, fo lange fie 
oh hicht vom Papſte gekebzur waren. 
Eine Art Kroͤnung giebt dem Erzbiſchofe 
das aus Rom abzuloͤſende Pallium 9) 


Proteſtanten in Polen feßlr dieſee, fo fuhrt er auch nicht den 


ſondern nennt 


vollen Titel der Wuͤrde, 
ſich, zur Bezeichnung ſeines Amtes und 
Standes, einen Verwalter, Ad mini⸗ 
ſtrator des Erzſtifts. 127 
(Die Fortſetzung folgt.) 


ls fänglich ein Mantel, nachher ein umzuhaͤngender Streifen aus mei- 
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Edictal⸗ Citation. 


Von dem unterzeichneten Land, und Stadtgerichte werden hiemit die Erbenn des 
verſtorbenen Probſtes Johann Kodi und die des verfterbenen Rathmann Johann 
Bobtiſta Kockt, namentlich die Geſſchwiſter Anna Barbara und Eliſabeth Mar: 
Ban von hieſelbſt, der Kaufmann Simon Marß an in Warſchau, die Geſchwiſter 
Cunigunda und Anna Kupfer und eine unverehlichte Warianng Kupfer, oder derer 
Erben, fo wie die ſonſtigen Prätendenten auf den Nachlaß, edictaliter ad Tex, 
minum den a 5 
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zıften. Auguſt 1823, Vormittags um 10 Uhr, 

vor dem Deputierten Herrn Juſtitz⸗Aſſeſſor Seidel, in das Seſſtons Zimmer unſe⸗ 
nes Collegii, um nach gehoͤriger Legitimation den Nachlaß in Empfang zu neh⸗ 
men, unter der Verwarnung vorgeladen, daß beym Ausbleiben fie fuͤr todt erklärt 
und der etwa 300 Rehlr. betrag ende Nachlaß au die hieſige Taͤmmerei, und reſp. 
an den Fiscum ausgeantwortet werden ſoll. a 


Den Vorgeladenen wird zugleich uͤberlaſſen, ſich vor oder in dem Termin 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und weitere Auweiſung zu erwarten. 
Thorn, den ı2ten November 1822 Pen 7 
Koͤnigl. Preuß Land und Stadtgericht. 
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E⸗ wird ein Lehrling von anftändigen Eltern, in einer Handlung hier verlangt. 
Näheres hierüber in Nro. 144 Altſtadt in der Butterſtraße. 
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